
                                                                                                   

 

 

 

 

 

 

Sachbericht zum Projekt Waldschularbeit bei den Berliner Forsten in den 

Waldschulen Spandau und Zehlendorf 
 

 

Jahresbericht: 1. Januar 2010 bis 31. Dezember 2010 

 

 

1. Einleitung 

Das begonnene Jahr 2011 ist das Internationale Jahr der Wälder und der Wald wird in die öffentli-

che Aufmerksamkeit treten. Für die Berliner Waldschulen ist jedes Jahr ein Jahr der Wälder und 

auch 2010 war der Berliner Wald Mittelpunkt aller unserer Veranstaltungen. Die kontinuierliche 

Waldschularbeit brachte wie jedes Jahr viele Berliner Kinder (deutlich über 20 000) in den Berli-

ner Wald.  

 

Glücklicherweise hat der Berliner Wald in der Berliner Bevölkerung seit jeher einen hervorragen-

den Stand. Sicher ist es aber auch ein Erfolg von 15 Jahren Waldschularbeit, dass laut einer Un-

tersuchung von Professor Suda1 von der TU München nur vier Prozent der befragten 

BerlinerInnen „waldblind“ sind. Denn wir sind nicht sicher, ob so ein Ergebnis bei Berliner 

Schulkindern vor einer Waldschulveranstaltung genauso günstig ausfallen würde. Unsere tägli-

chen Erfahrungen lassen zumindest begründete Zweifel daran zu. Den Kindern, die uns  nach 

einem Waldtag verlassen, wurden aber zumindest einmal die „Waldaugen“ geöffnet.  

 

Das Jahr 2010 stand für die Waldschulen im Zeichen der Zertifizierung der Waldpädagoginnen 

und -pädagogen. So wird Berlin unter Federführung der Berliner Forsten Teil des bundesweiten 

Prozesses „Waldpädagogik-Zertifikat“ zur Festigung und Anerkennung von Qualitätsstandards.  

 

Der vorliegende Bericht legt Zeugnis ab eines weiteren Jahres qualifizierter Waldpädagogik und 

gelungener Zusammenarbeit mit den Berliner Forsten. 

                                                
1 Aus LWF 75/2010, Die Berliner und ihr Wald. Michael Suda und Eva Krause (s. Anhang). 340 repräsentative 
Interviews bei der Berliner Bevölkerung. „Was fällt den Berlinern spontan ein, wenn Sie an Wald denken? 65 
Prozent aller spontanen Assoziationen sind positiv, 15 Prozent mit einer Erinnerung an einen Waldort verbunden. 
Nur vier Prozent verweigerten die Antwort oder ihnen fiel nichts ein.“[…..]“Diese Größenordnung der, nennen wir 
sie Waldblinden, zieht sich durch die gesamte Befragung.“ 
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Aus dieser Version des Berichtes sind die Bilder heraus genommen, weil sie sonst nicht als 
Link in die website zu laden war. Dadurch hakt auch die Formatierung an einigen Stellen. 

Einen Eindruck von der Arbeit in den Waldschulen bekommt man aber dennoch. 
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2. Vorstellung der beiden Waldschulstandorte 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Waldschulen Spandau und Zehlendorf sind – baulich betrachtet - die kleinsten Waldschulen 

der Berliner Forsten. Beide Waldschulen wirken durch ihre Gemütlichkeit, ihre fühlbare Waldnä-

he. Gemeinsam mit dem konsequent durchgeführten waldpädagogischen Konzept und dem konti-

nuierlichen Engagement der erfahrenen MitarbeiterInnen bieten diese beiden Waldschulen den 

Kindern und Jugendlichen der Großstadt Berlin ein einzigartiges, unmittelbares Walderleben. Die 

Waldschulgäste schätzen das rustikale Ambiente und die deutliche Orientierung nach draußen. 

 

Leider leiden beide Waldschulen jedoch mittlerweile sehr unter den baulichen Mängeln und zei-

gen deutlichen Renovierungsbedarf 

 

Beide Waldschulen haben einen forstlichen Schwerpunkt. Das Naturerleben steht im Mittelpunkt 

aller Veranstaltungen. Die Kriterien der Bildung für eine nachhaltige Entwicklung sind für beide 

Waldschulen wichtige Ansatzpunkte bei der Programmentwicklung und konzeptionellen Arbeit. 

 

 

3. Kernauftrag und Ziele der Waldschularbeit 

3.1 Kernauftrag 

Die beiden Waldschulen des JIBW verstehen es als ihre Hauptaufgabe, Kindern den Wald näher 

zu bringen. Dies entspricht dem Kernauftrag für beide Waldschulen durch die Berliner Forsten. 

Wir halten wie auch die Berliner Forsten den Walderlebnistag für das richtige Mittel um dieses 

Ziel zu erreichen.2  Es ist seit Beginn der Waldschularbeit in Berlin erklärtes Ziel, jedem Berliner 

Kind einen Besuch in einer Waldschule bzw. die Teilnahme an einem Walderlebnistag im Laufe 

der Grundschulzeit zu ermöglichen. Dieses Ziel beruht auf der Annahme, dass Naturkontakt es-

sentiell für die menschliche Entwicklung ist und daher unbedingter Bestandteil einer jeden Kind-

heit sein sollte. 

                                                
2 Im Zuwendungsbescheid 2010 ist wie in den vergangenen Jahren durch die Berliner Forsten formuliert: „Der 
Zuwendungsempfänger ist gehalten, als Kernaufgaben im Rahmen des sogenannten Waldschulregelbetriebs 
(„Walderlebnistage“) Kinder und Jugendgruppen des Landes Berlin, Schwerpunkt Grundschulklassen, in den 
Waldschulen zu betreuen. 
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Diagramm 1:  Kinder und Erwachsene in den WS Spandau und Zehlendorf  2010 (ohne Großveranstaltungen) 
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Diagramm 2 : Gruppen in den WS Spandau und Zehlendorf 

 

Verteilung der Zielgruppen 2010
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3.2  Ziele der Waldschularbeit bzw. von Walderlebnisveranstaltungen 

·  Berliner Großstadtkindern Wald als Lebensraum zum Spielen, Entdecken, Toben, Wohl-

fühlen, Lernen, Forschen erschließen 

·  Förderung von intellektuellen sowie sozialen Kompetenzen  und von motorischen Fähig-

keiten  

·  Wissensvermittelung, z. B. zu den Themen „ökologische Zusammenhänge“, „Waldfunkti-

onen und -nutzung“, „Wald-Holz-Kette“, „die Arbeit des Försters“, „heimische Tiere und 

Pflanzen“ 

·  Kinder und Jugendliche für einen schonenden Umgang mit der Natur sensibilisieren, die 

Wertschätzung des Waldes fördern und Motivationsanreize für Kinder und Jugendliche zu 

schaffen, sich selbst aktiv am Schutz der Umwelt zu beteiligen 

 

Im Rahmen des Waldpädagogik-Zertifikatslehrgangs fand 2010 ein intensiver angeleiteter Ziel-

findungsprozess statt. Die Ergebnisse der gemeinsamen Zielformulierung für die Berliner Wald-

pädagogik werden 2011 vorliegen. Die oben genannten Ziele wurden in den Prozess eingebracht. 

 

 

3.3  „Der Walderlebnistag“ die Basisarbeit im Waldschulbetrieb 

Die Walderlebnistage sind das Ergebnis langjähriger und intensiver waldpädagogischer Erfahrun-

gen. Durch diese sowie kontinuierliche Fortbildungen und deren Umsetzung entwickeln sich die 

Waldtage stetig weiter. Sie orientieren sich an den Bedürfnissen der jeweiligen Gruppe und laufen 

jeden Tag nach Jahreszeit, Wetter, Waldereignis (Sichtung eines Wildtieres, Fund einer besonde-

ren Tierspur, interessierte Frage eines Kindes etc.) oder WaldschulmitarbeiterIn immer ein wenig 

anders ab. Das situative Lernen steht im Vordergrund.  

 

 

Der Walderlebnistag greift den natürlichen Bewegungs-, Entdeckungs- und Forscherdrang der 

Kinder auf. Nach einer Einführungsrunde, in der die Kinder durch Tierpräparate, Geweihe, Nester 

und anderen Fundstücke eingestimmt werden, geht es – häufig in zwei kleineren Gruppen und 

möglichst für drei Stunden – in den Wald zum Beobachten, Suchen, Rennen, Klettern, Bauen, 

Riechen, Pirschen, Sinnieren/Philosophieren, Vergleichen… - manchmal auch zum Nasswerden. 

Die Abschlussrunde gibt noch mal Gelegenheit zur Reflektion und Vertiefung der Eindrücke. 

 

Bei einem Tag im Wald können die Kinder (und LehrerInnen) bisher nicht bemerkte Fähigkeiten 

(Kompetenzen) an sich und ihren MitschülerInnen entdecken. Vertraute Fertigkeiten können ge-

nutzt und weiterentwickelt werden. 

 

Dies beginnt mit den motorischen Herausforderungen, die das unebene Gelände mit sich bringt 

(rennen, klettern, balancieren) und geht über gemeinsames Planen und Bauen einer Waldhütte bis 

hin zum gemeinsamen Erforschen einer interessanten Waldfläche. 
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Als Ergebnis jahrelanger Beobachtungen in den Waldschulen kommen Aktivitäten, die die Moto-

rik der Kinder fördern, in den letzten Jahren mehr Bedeutung zu. Neue Programme, speziell für 

jüngere Kinder, sind in den Waldschulen von vornherein unter Berücksichtigung dieses Aspektes 

entwickelt worden (Waldwagen, Waldschulranzen II). 

 

Diese Art des Arbeitens erhält soviel Zuspruch von den LehrerInnen, dass die Waldschulen in der 

Regel auf Monate im Voraus ausgebucht sind. Auch die 2. Evaluation 2009 bestätigt diesen An-

satz der Waldschularbeit (s. Bericht 2009). Mag manchmal am Anfang eines Walderlebnistages 

bei den Kindern noch Skepsis herrschen, am Ende steht Begeisterung. 

 

Andere Walderlebnisveranstaltungen für Schulklassen: 

·  Die Abendwanderung bietet einen anderen und für viele junge Berliner/innen völlig un-

gewohnten Eindruck vom Wald – durch die eingeschränkte Sehfähigkeit werden Gehör, 

Geruch und Tastsinn geschärft. Angst vor der Dunkelheit, unbekannten Geräuschen und 

vor Tieren muss vielfach erst einmal überwunden werden. 

·  Waldrallyes richten sich an die Kinder der 3. bis 4. Klassen. Bei der Waldrallye dürfen 

sich die Kinder in kleinen Gruppen alleine auf den -markierten- Weg durch den Wald 

machen. Sie müssen an etwa 12 bis 14 verschiedenen Stationen ihr Wissen über den 

Wald, aber auch Geschicklichkeit und Fantasie unter Beweis stellen (s. Kap. 3.5.2.). 

·  Projekttage oder Thementage (einzeln buchbare Tage einer Themenwoche) stehen unter 

einem bestimmten Motto: „Werken mit Frischholz“, „Wetter – prima Klima“ oder 

„Nachwachsende Rohstoffe“.  

         
 

·  Im Rahmen einer Projektwoche lassen sich Arbeiten im Wald und Walderleben besonders 

gut und erfahrungsintensiv für die Schüler/innen verknüpfen. Die Arbeit im Wald intensiviert 

die Identifikation mit dem Naturraum und seinen Bewohnern. Das gemeinsame Erfolgserlebnis 

fördert das soziale Gefüge innerhalb einer Klassengemeinschaft. 

·  Neu im Angebot ist eine monatliche Schul-AG. Seit Anfang des neuen Schuljahres gibt es 

eine Kooperation mit der Eichenwaldgrundschule Spandau. Die Schule ist waldnah gelegen 

und hat einen Schwerpunkt im Naturwissenschaftlichen Bereich. Der Förderverein der Schule  

hat die AG bei der Waldschule angefragt und finanziert sie. Einmal im Monat kommt eine fes-

te Gruppe von ca. 14 SchülerInnen der 5. und 6. Klassen zur Waldschule oder anderen Treff-

punkten im Spandauer Forst, um den Wald in all seinen Funktionen und jahreszeitlichen 
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Facetten kennenzulernen (Angebot s. Anhang). Zurzeit gibt es erste Anfragen vom Förderver-

ein, ob das Projekt auch im nächsten Jahr weiterlaufen kann. 

 

Sowohl der Walderlebnistag als auch die thematischen Veranstaltungen können einen Beitrag zu 

einer Bildung für nachhaltige Entwicklung leisten oder eignen sich als Ergänzung zum naturwis-

senschaftlichen Unterricht (NAWI).  

 

 

3.4 Waldpädagogische Fortbildungen 

Eine weitere wichtige Aufgabe der Waldschulen ist die Arbeit mit MultiplikatorInnen. Es wird 

versucht, gezielt mit den Fachschulen für ErzieherInnen (Katholisches Schulzentrum Edith Stein, 

1. Staatliche Fachschule für Sozialpädagogik Berlin, Anna Freud Oberschule, Fachschule für So-

zialpädagogik, Pestalozzi-Fröbel-Haus, Evangelisches Schulzentrum Oberlin-Seminar, Evangeli-

sches Johannesstift Berlin) zusammenzuarbeiten. Es sollen möglichst viele StudentInnen erreicht 

werden um die Möglichkeiten der Berliner Wälder für ihre Arbeit mit den Kindern anschaulich 

aufzuzeigen und Ängste schon in der Ausbildung abzubauen. Die Möglichkeit solche Veranstal-

tungen durchzuführen, wird inzwischen auch an den Fachschulen gezielt beworben. 

 

Auch Einführungsveranstaltungen für die StudentInnen der Fakultät Landschaftsplanung und Na-

turschutz von der Hochschule für Nachhaltigkeit Eberswalde zählen ebenso wie ein (kita-naher) 

Studientag für die AWO Kita Kladow in diesen wichtigen Bereich der Fortbildungen Multiplika-

torInnen. Solche Veranstaltungen haben eine enorme Breitenwirkung und die Waldschulen sind 

regelmäßig bereit für Fortbildungen die Kapazitäten bei der Terminvergabe zu dehnen. Im Jahres-

programm wurden zudem fünf offene waldpädagogische Fortbildungsveranstaltungen für Päda-

gogInnen angeboten. Dazu gehörte der Spandauer Zyklus: „Der Wald im Jahresverlauf – 

Fortbildungsreihe für ErzieherInnen“ mit den Einzelveranstaltungen: Frühling, Sommer, Herbst 

und Winter, um anschaulich auf die jahreszeitlich bedingten waldpädagogischen Möglichkeiten 

und Notwendigkeiten zu verweisen.  

 

Zu inhaltlichen Schwerpunkten von waldpädagogischen Fortbildungsveranstaltungen gehören: 

·  Vorstellung der Berliner Waldschularbeit 

·  Einführung in die waldpädagogische Methodik 

·  Alters- und themengerechte Spiele und Aktionen 

·  Naturkundliche Anmerkungen (ausgewählte Tiere von Ameise über Wildschwein bis Ze-

cke, Tierspuren, Baumarten) 

·  Forstliche Erklärungen (die Berliner Wälder, naturgemäßes Wirtschaften, Zertifizierung) 

·  Wichtige Sicherheitshinweise (Totholz, Holzpolter, Eichenprozessionsspinner, Zecken, 

etc.) 

 

Ausblick:  
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2011 wird es eine spezielle Fortbildung zum Thema Regen geben, dies soll die Phantasie der Pä-

dagoginnen beflügeln und Vorbehalte gegen vermeintlich schlechtes Wetter nehmen. 

 

 

3.5 Offene Tages- und Abendveranstaltungen 

Ein zweiter Schwerpunkt der Waldschularbeit ist die Betreuung von Kindern und Familien im 

Freizeitbereich. Die Zielsetzung des offenen Programms entspricht den unter Kapitel 3.2. definier-

ten Zielen von Walderlebnisveranstaltungen. Die meisten Angebote liegen am Wochenende oder 

in den Ferien. Im Jahr 2010 wurden von beiden Waldschulen zusammen 28 offene Veranstaltun-

gen und 11 Ferienwochen (ohne Kooperationen) angeboten. 

 

Angebot 2010: 

·  Ferienwochen (s. 3.6.1) 

·  Familienwaldtage (4 Veranstaltungen inkl. Berliner Familienpass), Themen der Waldta-

ge u.a.: „Hörner und Geweihe sind doch das gleiche, oder?“,  

·  Ferienpass: Waldabenteuer, Waldschatzsuche (4 Veranstaltungen speziell für den Ju-

gend Kultur Service) 

·  Nachtwanderungen (7 Veranstaltungen inkl. Berliner Familienpass und Langer Tag der 

Stadtnatur ) 

·  Radtouren (3 Veranstaltungen inkl. Langer Tag der Stadtnatur ) 

·  Der Waldtag für janz Kleene - Walderleben für Zwei- bis Vierjährige 

·  Kinderwagenexkursion 

·  Märchentage (6 Veranstaltungen inkl. Langer Tag der Stadtnatur) 

·  Miniatur-Floßbau im Grunewald 

·  Bäume ausreißen im Grunewald, Traubenkirschen roden in der Alten Saubucht 

 

 

3.6  Beispiele ausgewählter Veranstaltungen 

3.6.1 Waldferienwochen 

Die Waldschule Spandau und die Waldschule Zehlendorf bieten mehrmals im Jahr Ferienwochen 

für Grundschulkinder an. 2010 waren es 6 Ferienwochen im Düppeler Forst, 5 Ferienwochen im 

Spandauer Forst und zusätzlich 3 Wochen in Kooperation mit der Jugendfreizeitstätte Aaleman-

nufer angeleitet von der Waldschule Spandau. 

 

Die Nachfrage nach diesem Angebot ist sehr groß. Aktionen wie Waldhütten bauen, Wildschwei-

nen auf der Spur sein, toben, spielen oder pirschen gehören wie beim Walderlebnistag dazu. Da-

bei lernen die Kinder nebenbei viel über den Wald und seine Bewohner. Das genaue 

Wochenprogramm ist abhängig von der Jahreszeit. Wichtiger Bestandteil ist oft das Üben von 

Fingerfertigkeiten, wie Sägen, Schnitzen, Schleifen und Arbeiten mit Beitel. Besonders gefördert 

werden soziale Kompetenzen: Regeln, die das Gruppengeschehen betreffen, werden gemeinsam 
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erstellt, Aktionen werden abgestimmt, Kinder, die schon mehrmals dabei gewesen sind, können 

teilweise anleiten. 

 

 
 

Es wird gemeinsam überlegt, geplant und gebaut. Das 2009 gebaute Floß wurde im Sommer 2010 

wieder von der Mädchengruppe  instand gesetzt und brachte erneut einen kleinen Abenteuerfaktor 

in die Sommerferien. 

 

Nachdem „Fahrradferien“ über geförderte Programme sich bewährt hatten, ist die Fahrrad-

ferienwoche inzwischen fest im Spandauer Programm etabliert: Neben der Bewegung steht dabei 

die Orientierung im Vordergrund. Ziele werden gemeinsam gesetzt, Strecken und Standorte auf 

der Landkarte bestimmt, und am Tagesende noch einmal nachvollzogen. Damit aber auch Zeit 

genug für die „normalen“ Aktivitäten zur Verfügung steht, liegt die Betreuungszeit bei 7 Stunden 

(statt 6 h – wie üblich bei Ferienwochen) pro Tag.  

 

Da eine solche Woche sehr betreuungsintensiv ist, waren wir sehr erfreut, dass 2010 wieder zu-

sätzlich die ehrenamtliche Hilfe eines Oberschülers und einer Praktikantin gewonnen werden 

konnte. 

 

Im Jahr 2010 wurde erstmals eine Ferienwoche für Mädchen angeboten: Acht Mädchen im Alter 

von 7 bis 11 Jahren waren dabei. Die meisten der Mädchen nahmen zum ersten Mal teil. Sie hät-

ten sich bei einer gemischten Woche nach eigener Aussage nicht angemeldet. Als Gründe wurden 

dazu genannt: „Jungs stressen“ oder „keine Lust die ganze Zeit mit meinem Bruder zusammen zu 

sein“. Obwohl die angebotenen und auch angenommenen Aktivitäten (Hütten bauen, sägen, 

schnitzen, Spurensuche, baden, Floßfahrt) sich nicht von denen einer gemischten Woche unter-

schieden, war das Spielverhalten in dieser Woche ein Anderes: Aus zwei angefangenen Hütten 

wurde schon am zweiten Tag eine große Hütte, Streitigkeiten wurden meist ohne Hilfe beigelegt, 

die jüngeren Mädchen in das Spiel der Älteren einbezogen. Am Ende stand der Wunsch nach ei-

ner weiteren Mädchenwoche besonders bei den Mädchen, die sonst auch an den gemischten Fe-

rienwochen teilnehmen. Ob das Verhalten der Mädchen in dieser Woche repräsentativ ist, sei 

dahin gestellt. Der Erfolg der Woche hat uns  bewogen im Sommer 2011 wieder eine Mädchen-

woche anzubieten. 

 

Ausblick: 

Die Bedürfnisse der Kinder in den Ferienwochen sind altersabhängig, um dem gerecht zu werden, 

bieten wir verschiedene Alterspannen für die jeweiligen Wochen an. Für die älteren Kinder (10 
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bis 12 Jahre) wird sich im Jahr 2011 das Programm  noch stärker an den Autonomiebestrebungen 

der Kinder orientieren und deren Selbständigkeit fördern. Außerdem sollen erlebnispädagogische 

Elemente integriert werden. 

 

Alle Ferienwochen erweisen sich in Hinblick auf eine nachhaltige Naturverbundenheit wie die 

Förderung der Gestaltungskompetenz (BNE) für die Kinder als besonders wertvoll. 

 

 

3.6.2  Spandauer Waldrallye 

Die Spandauer Waldrallye findet seit 2004 jeden September an sechs Tagen statt. Durchgeführt 

wird sie von beiden JiBW-Waldschulen in Kooperation mit der Revierförsterei Spandau, ferner 

Forstwirtschaftsmeistern und ihren Azubis aus den Forstämtern Tegel und Grunewald sowie der 

Jugendfreizeitstätte Aalemannufer (Bezirksamt Spandau). Wir danken allen Beteiligten für die 

langjährige engagierte Hilfe. Die Planung, Organisation und Koordination der gesamten Rallye 

liegt überwiegend in der Hand der Waldschule Spandau. Die Rallye ist jedes Jahr für alle mit viel 

Arbeit und Einsatz verbunden, das Ergebnis und die Begeisterung der Kinder und LehrerInnen 

rechtfertigen aber den alljährlichen Aufwand. Die Waldschulen sind bei der Durchführung der 

Rallye immer auf die Mitarbeit von Berliner Forsten angewiesen, es ist aber auch gerade diese Zu-

sammenarbeit, die den Charakter und den ganz besonderen Charme der Veranstaltung für alle 

Beteiligten ausmacht. 

 

Im Jahr 2010 nahmen insgesamt 24 dritte und vierte Schulklassen mit 470 Schülerinnen und 

Schülern aus 5 Bezirken teil. Die Streckenführung und Aufgabenstellung orientierte sich an den 

bewährten Rallyes aus den Vorjahren. So konnten Materialien und Erfahrungen bereits zum 7. 

Mal genutzt werden. Die Rallye umfasst 12 Stationen, die je nach Anforderung von 1 oder 2 Per-

sonen betreut werden. An den Stationen finden Aktionen statt, die Wissen, Geschicklichkeit, Fan-

tasie und die Sinne fordern. 

 

 

Streiflicht:  

2010 wurde die Rallye zu ersten Mal in all den Jahren durch das Wetter auf eine starke Probe 

gestellt. Mehrere Tage andauernder Starkregen waren eine Herausforderung für das Personal an 

den Stationen und für das Material. Durchweichte Kleidung, nasse Kinder, sich auflösende Lauf-

zettel, auf denen kein Stift mehr schrieb oder nichts zu lesen war, matschige überfüllte Waldschul- 

und Büroräume, keine Trockenmöglichkeiten …. Aber kein Kind hat sich beschwert! Es ist sogar 

gelungen einer zweifelnden Lehrerin, die  für den 2. Tag absagen wollte, die Schönheit des Wal-

des im Regen zu verdeutlichen und am Ende waren alle glücklich. 

 

Aufgrund des großen Erfolgs und des Zuspruchs in sieben Rallyejahren ist auch bereits für 2011 

die Spandauer Waldrallye wieder im Programm.  

 



JiBW, Jahresbericht der Waldschulen Spandau und Zehlendorf 2010 

 12 

 

3.6.3 Girls`Day 

Der Girls´day hat inzwischen als Kooperation der Waldschule Zehlendorf und der Försterei Drei-

linden Tradition. Das Angebot wurde bereits 2008 erweitert und so der hohen Nachfrage ange-

passt: Im Verlauf von vier Stunden werden verschiedene forstliche Berufsbilder vorgestellt. Wenn 

möglich, kommen die Berichte von Frauen (Forstwirtinnen, weiblichen Azubis etc.) aus erster 

Hand. In diese Reihe gehörte auch die Vorstellung des Freiwilligen Ökologischen Jahres (FÖJ) 

durch die in der Waldschule und Försterei eingesetzten Teilnehmerinnen als eine Möglichkeit für 

die Schülerinnen, sich nach der Schule ein Jahr für Umwelt und Naturschutz zu engagieren.  

 

Zu Beginn des Programms werden die Mädchen und jungen Frauen in 3 Gruppen aufgeteilt. Jede 

Gruppe durchläuft drei einstündige Stationen: 

 

 

Eine praxisorientierte waldpädagogische Einführung mit Tierspurensuche. 

 

 

 

 

Eine Baumfällungsdemonstration mit anschließendem Einsatz der Rückepferde und Erklärun-

gen zur Arbeitsweise sowie zur naturgemäßen Waldwirtschaft. 

 

 

 

Das eigenständige Arbeiten mit dem nachwachsenden Rohstoff Holz: Schnitzen eines Buttermes-

sers (oder Brieföffners). 

 

 

Danach gibt es noch für alle selbst geschmierte Butterbrote, das wertvolle Handwerksstück wird 

allerdings von den meisten Teilnehmerinnen geschont. 

 

Die Entwicklung des Girlsday der letzten Jahre zeigt, dass die Nachfrage nach diesem Angebot 

stetig steigt. Selbst das ausgeweitete Angebot der Waldschule kann der gestiegenen Nachfrage 

inzwischen nicht mehr gerecht werden.  

 

Streiflicht:  

Eine kritische Anmerkung: Zum Girlsday werden vermehrt Gruppen von Mädchen von ihren Leh-

rerinnen angemeldet, um ihnen ein besonderes Erlebnis zu bieten. Sie sollen aus dem ihrem Kiez 

herauskommen und neue Berufsideen für sich entdecken (neben Frisörin oder Nagelgestalterin). 

Eine gute Idee, die dem Girlsday unter anderem auch zugrunde liegt. Allerdings: Einige dieser 

Gruppen wären mit einem Walderlebnistag im klassischen Stil (möglichst in jüngerem Alter!) 
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besser bedient: Für Mädchen die sonst nie aus ihrem Kiez kommen, geschweige denn in den Wald 

sind die drei Stationen eine Überforderung. Beispiel aus 2010: Hysterisches (Freuden-?) Schreien 

bei den Rückepferden, Auslachen eines Mädchens, das wegen eines Schnitts kurz ohnmächtig 

geworden ist, absichtliche Selbstverletzung um Aufmerksamkeit zu bekommen, Nutzung des 

Brotmessers als Waffe, Probleme sich auf das Baumtasten einzulassen… Diese Gruppe Grund-

schülerinnen (!) musste nach der Veranstaltung beim Schulleiter vorsprechen und es gab noch 

lange klärende Gespräche mit der begleitenden Erzieherin. Eigentlich hatten den Mädchen der 

Wald und die Veranstaltung durchaus gut gefallen, was auch Fotos belegen, aber Sie waren eben 

„überfordert“. Wir werden diesen Hinweis bei kommenden Anmeldungen geben und gegebenen-

falls Termine für einen individuellen Waldtag vorschlagen. Das Gesamtkonzept des Girlsday ist 

nicht in Frage gestellt und es ist auch nicht möglich in einer Veranstaltung allen Bedürfnissen 

gerecht zu werden. 

 

2010 gab es auf Wunsch der Neumark Grundschule, die jedes Jahr mit einer Mädchengruppe  

(s.o.) beim Girlsday erscheint, einen Boysday - einen Waldtag nur für die Jungs der 6. Klassen, 

den alle sehr genossen haben. 

 

 

3.6.4 Monatliche Waldspielgruppe 

Die feste Gruppe trifft sich einmal im Monat in der Waldschule Zehlendorf und geht nach kurzer 

Einstimmung in der Hütte (Thema: Die tierischen Bewohner des Waldes) zu ihrem festen Platz im 

Wald. Spiele, Schnitzen und Bauen gehören immer dazu. Es soll vor allem Gelegenheit geben 

„ganz normal“ im Wald zu spielen. Manchmal gibt es Stockbrot oder andere Besonderheiten. Auf 

die Initiativen der Kinder, z. B. auch mal das weitere Umfeld zu erkunden, „zu wandern“ oder ein 

größeres „Bauprojekt“ zu starten, wird bei entsprechenden Mehrheitsverhältnissen und unter Ein-

haltung aller Sicherheitsaspekte unbedingt eingegangen. 

 

Man merkt diesen Kindern an, dass sie regelmäßig im Wald sind und sich inzwischen sicher und 

vertraut fühlen. Durch den regelmäßigen Aufenthalt im Wald wächst die Verbundenheit mit der 

Natur und auch hier besteht verstärkt die Möglichkeit die Gestaltungskompetenz (BNE) der Kin-

der zu fördern. Die Waldspielgruppe ist ein Angebot mit einer besonders nachhaltigen Wirkung. 

Leider ist es nur einer sehr begrenzten Anzahl von Kindern zugänglich.  

 

 

3.6.5 Langer Tag der Stadtnatur 

Beide Waldschulen haben sich auch im 4. Jahr des „Langen Tages der Stadtnatur“ mit besonderen 

Veranstaltungen für Familien beteiligt: 

 

Die Waldschule Spandau bot die Fahrradtour „Dreiwasser“ an, eine Rundfahrt durch den 

Spandauer Forst entlang an Kuhlake, Kanal und Havel. 
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In der Waldschule Zehlendorf wurden am Nachmittag die fabelhaften Erzählungen „Schlau ist 

der Fuchs, noch schlauer die Drossel„ dargeboten. Abends fanden wieder nach einer Einstim-

mung auf dem Waldschulgelände zwei Nachtwanderungen (Themenschwerpunkt Fledermäuse) 

statt. 

 

Der Lange Tag der Stadtnatur ist eine gute Gelegenheit eine breite Öffentlichkeit anzusprechen 

und neue Kunden zu gewinnen. Dank der intensiven Werbung durch die Stiftung Naturschutz und 

des guten Anmeldeverfahrens waren alle Veranstaltungen ausgebucht. 

 

 

4. Aspekte einer Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE) 

Bundesweit ist inzwischen anerkannt, dass Waldpädagogik nicht mit BNE gleich zusetzten ist, 

aber einen wichtigen Beitrag leisten kann. Besondere Chancen für BNE in der Waldschularbeit 

bestehen bei Veranstaltungen, die Kindern einen längeren oder wiederholten Zeitraum zum Erle-

ben und Lernen lassen. Veranstaltungen wie Projektwochen, Ferienwochen und dauerhafte Ko-

operationen mit Schulen, die zunächst die Möglichkeit zum Primärkontakt zum Wald - der Basis 

aller Waldschularbeit - schaffen, und dann noch Zeit geben darauf aufzubauen. Im Rahmen des 

Waldschulbetriebs ist beides möglich, Primärkontakt mit der Natur und Vertiefung. Beides sollte 

in ausgewogenen Anteilen angeboten werden.  

 

Die Evaluation 2009 zeigte eindrucksvoll, dass BNE an den Schulen noch nicht flächendeckend 

verankert ist. Die Hälfte der LehrerInnen konnte mit der Frage nach BNE nichts anfangen. Nicht 

bekannt ist, ob an den Schulen der anderen LehrerInnen mit BNE gearbeitet wird. Wollen wir also 

einen wirklichen Beitrag zu BNE leisten, müssen wir bei den Schulen ansetzten. 

 

Einige beispielhafte Schritte der BNE Implementierung in die Waldschularbeit: 

Seit nunmehr 5 Jahren hat sich die Wald-Projektwoche mit der Kita Heilig Geist (Charlotten-

burg) für die Vorschulkinder etabliert. War es im 1. Jahr noch schwer, die Eltern davon zu über-

zeugen, das eine Waldwoche für die Kinder ein besonderes Erlebnis und wichtig für ihre 

Entwicklung sein könnte, wird diese Woche mittlerweile gezielt von Eltern angefragt/ einfordert.  

Themen, die die Eltern immer wieder beschäftigten sind: 

·  Unfallgefahr 

·  Zecken 

·  Welche Lern- und Malbögen werden eingesetzt 

Beim alljährlichen Vorbereitungsgespräch mit den Eltern in der Kita können Bedenken ausge-

räumt und waldpädagogische Konzepte diskutiert werden: Besonders fraglich und mit Ängsten 

besetzt ist das Thema Einsatz von „echten“ Werkzeugen. Zu Beginn der Kooperation war es noch 

schwierig, die Eltern davon zu überzeugen, dass schon Kita-Kinder mit Taschenmessern und Sä-

gen umgehen lernen können, inzwischen ist der Einsatz von Werkzeugen so normal, dass die Kita 

selbst eine kleine Holzwerkstatt eingerichtet hat. Ebenso konnten die Eltern überzeugt werden, 

bewusst auf den Einsatz von vorgefertigten Mal- und Lernbögen zu verzichten und die Kinder 
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„nur“ mit der natürlichen Umgebung umgehen zu lassen. Jetzt malen die Kinder am Ende jeden 

Tages ein Bild. Dabei kann jedes Kind selber entscheiden, was wichtig war. Da manche Zeich-

nungen sich nur dem Kind selber erschließen, erzählen die Kinder zusätzlich, was sie gemalt ha-

ben.  

 

So entsteht ein kleines Waldtagebuch. Dieses und die von den Kindern selbstgeschnitzten Tiere 

wie Wildschwein oder Maus sind Erinnerungsstücke und wie die Erzieherin berichtet, auch An-

stoß sich mit Themen wie Tiere, Wald, Holz weiter zu beschäftigen.  

 

Die Waldwoche wird inhaltlich mit den Kindern von den Erzieherinnen der Kita vor- und nachbe-

reitet. Da neben den Erzieherinnen auch verschiedene Eltern die Woche begleiten, „lebt“ die Wo-

che zu Hause bei vielen Kindern intensiv weiter. Da für Kita-Kinder globale Zusammenhänge 

noch nicht im Vordergrund stehen, ist diese Woche hauptsächlich auf Förderung von motorischen 

und sozialen Fähigkeiten sowie das Kennenlernen der heimischen Flora- und Fauna ausgerichtet. 

Weiterführende Themen  werden in der Kita ergänzt. Vor Beginn der Waldwoche werden die 

Kita-Kinder nach wie vor mit einem einzelnen Waldtag sowohl auf Themen „rund um den Wald“ 

in der Kita als auch auf die Waldwoche eingestimmt. 

 

2011 ist geplant, die leitende Erzieherin der Waldwoche in die „Bildung für nachhaltige Entwick-

lung“ gezielt einzubinden. 

 

Walderleben mit der Kita Waldkirche/Tegel 

Über dieses Projekt wurde im Jahresbericht 2008 ausführlich berichtet. Die Kita und die Wald-

schule Spandau stehen über jährlich stattfindende Waldtage vor Ort weiter in Verbindung. Die 

ErzieherInnen nutzen diese Tage lt. Aussage der Kita-Leitung als weitere Anregung für Ihre eige-

ne Arbeit im Tegeler Forst.  

 

Nachwachsende Rohstoffe zum Anfassen: 

Die Zuwachsübung wurde im Bericht 2008 ausführlich beschrieben, sie ist weiterhin im Einsatz 

und die bislang gesammelten Erfahrungen fließen in die weitere Arbeit ein. 

 

Das praktische Arbeiten im Wald (Bau einer Gamme, deren Holzmenge in etwa dem Zuwachs 

einer abgesteckt Fläche des Bestandes entspricht) in Verbindung mit der Diskussion über natur-

gemäße Waldwirtschaft, Rohstoffknappheit und  weitere Verwendungsmöglichkeiten des Rohhol-

zes erweist sich als äußerst gewinnbringend. Dieser Projekttag ist besonders geeignet für Ober- 

und FachschülerInnen. Die Diskussion setzt am eigenen Erfahrungshorizont der SchülerInnen an 

und kann globale Aspekte einbeziehen. 

 

BNE im Waldschul-Zertifikatslehrgang 
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Entsprechend bundesweiter Entwicklungen liegt dem Lehrgang Waldpädagogik-Zertifikat, Berlin 

die Bildung für eine nachhaltige Entwicklung als Methode, Diskussionsschwerpunkt und Rah-

menkonzept zu Grunde. 

 

Einigkeit besteht darin, dass die Waldpädagogik einen hervorragenden Beitrag zur BNE leisten 

kann und sollte.  

 

Die drei Tage Hauptmodul Waldpädagogik im Dezember 2010 waren ein Grundlagenkurs für die 

BNE. In der kurzen Zeit kam dabei leider die praktische Anwendung für die Waldpädagogik mit 

Berliner (Grundschul-) Kindern zu kurz. 

 

 

5. Arbeit mit Stadtquartieren und sozialen Brennpunkten 

Die Besucherstruktur im Bereich Kita / Schule (s. Kap. 7) zeigt deutlich, dass die beiden Wald-

schulen aufgrund der örtlichen Nähe häufig von Gästen aus den umliegenden Bezirken besucht 

werden. Dieses entspricht der Grundidee des Berliner Netzwerkes dezentraler Waldschulen. Da es 

sich bei allen Berliner Bezirken für sich genommen um „Großstädte“ handelt, bedeutet eine Zeh-

lendorf-Steglitzer oder Spandauer Herkunft nicht, dass die Kinder in unmittelbarer Nähe zur Na-

tur aufwachsen. Unserer Erfahrung nach geht die Naturentfremdung durch alle Bezirke und 

gesellschaftlichen Schichten. 

 

Schulen aus sozialen Brennpunkten und Stadtquartieren sind regelmäßige Kunden beider Wald-

schulen. Die in vielen Jahren entstandenen Kooperationen in diesem Bereich werden kontinuier-

lich gefestigt und ausgebaut: 

 

1) Die Kooperation mit der Lemgo Grundschule Kreuzberg im Rahmen des abgeschlossenen 

Projektes Transfer 21, wird über das Projekt hinaus fortgeführt 

2)  Die Förderung des Anteils der Innenstadtklassen bei der Terminvergabe 

3) Freizeitaktivität „Walderleben im Spandauer Forst“ in Kooperation mit den Trägern der 

Stadteilmanagements Falkenhagener Feld Ost bzw. West 

4) Die Kooperation mit der Jugendfreizeitstätte Aalemannufer im Rahmen der Ferienwochen 

5)  Die Kooperation mit der Landespolizeischule, Bereich Gewaltprävention  

 

Zu 1) „Die Lemgo-Grundschule liegt im Herzen Kreuzbergs. Ein großer Teil unseres Einzugs-

bereiches besteht aus dem Quartier Werner-Düttmann-Siedlung. In der Düttmann-

Siedlung sind mehr als 90 % der Bewohner Migranten und Flüchtlinge aus hauptsächlich 

arabisch- und kurdischsprachigen Ländern, der Türkei und Ex-Jugoslawien. Demzufolge 

sind von unseren 570 Schülern (Stand Oktober 2005) ca. 80 % nichtdeutscher Herkunfts-

sprache (ndH) aus 23 Nationen. 73 % der Schülerschaft sind von den Schulbuchzahlungen 

befreit.“3  

                                                
3 Zitat von der Homepage der Lemgo-Grundschule 
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Diese Schule nahm am Programm Transfer 21 der Bund Länder Kommission für Bil-

dungsplanung, Programmwerkstatt Berlin teil. Die Waldschule Zehlendorf war Koope-

rationspartner bei den Bemühungen, Bildung für nachhaltige Entwicklung an der Schule 

zu etablieren. Das Programm Transfer 21 ist leider abgeschlossen, aber im Rahmen der 

gewachsenen Kooperation kamen auch 2010 wieder  Klassen in die Waldschule. Über die 

Jahre gab es verschiedene Sonderaktionen für diese Stammkunden: Einmal kam der „Förs-

ter“ in die Schule um alle die Klassen zu besuchen, die leider keinen Waldschultermin er-

halten hatten, einmal ging es gemeinsam mit der Waldschule zum „Tag der offenen Tür 

im Sägewerk Grunewald“. An diesem Tag drehte es sich für die waldschulerprobten Kin-

der ganz um den nachwachsenden Rohstoff Holz: Sie sahen wie ein Sägewerk funktioniert 

und was man mit Holz alles anfangen kann. Sie durften selber mit der Bandsäge sägen und 

sich ein Werkstück (den bewährten Brieföffner) schnitzen. 

 

Die Klassenstufe 5 leistete 2010 bereits zum fünften Mal im Herbst ein einwöchiges 

Waldpraktikum ab, das seit einigen Jahren Bestandteil des Schulprogramms ist.  

 

Wir planen für 2011 den Abschluss eines Kooperationsvertrags. Dieser sollte die Pla-

nungssicherheit in Bezug auf das jährliche Waldpraktikum der 5. Klasse für beide Seiten 

dauerhaft gewährleisten und mögliche Förderungen durch dritte erleichtern. 

 

Zu 2)  Schulen in Stadtquartieren wurden bei der Terminvergabe für die Spandauer Waldrallye 

wieder gezielt berücksichtigt.  

 

Durch die Kontingentierung konnten Schulen aus 5 Berliner Bezirken an der Spandauer Waldral-

lye teilnehmen. Aus Innenstadtbezirken (Mitte, Kreuzberg) stammten 12 von 24 Klassen. 

 

 

 

 

Zu 3) 2010 wurde die Beziehung zu den Spandauer Stadtquartieren durch die Teilnahme der 

Waldschule an zwei Stadtteilfesten gefestigt.  

 

Außerdem besuchte eine Jugendgruppe aus dem Falkenhagener Feld West die Waldschu-

le. Bereits 2006 finanzierte das Stadtteilmanagement Falkenhagener Feld West auf Antrag 

eine Freizeitwoche im Spandauer Forst. 2008 folgte das Nachbarquartier Falkenhagener 

Feld Ost. Beteiligt waren Kinder unterschiedlicher Nationalitäten und 2008 zusätzlich zu 

den WaldschulmitarbeiterInnen eine junge ehrenamtliche Erzieherin türkischer Herkunft. 

Bei beiden Waldwochen kamen täglich Fahrräder zum Einsatz, um das den Quartieren 

nächstgelegene Waldstück zu erreichen. Ein wichtiges Ziel dieser Veranstaltungen war 

die Förderung der Orientierung im Quartier und darüber hinaus im nahe gelegenen Wald. 

Beide Freizeitwochen erwiesen sich als besonders aufwendig in der Organisation und er-
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forderten einen hohen bürokratischen Aufwand. Aufgrund des großen Nutzens für die 

Kinder wird es aber auch in künftigen Jahren Anstrengungen unsererseits geben, neue 

Sommeraktionen o. ä. in Kooperation mit dem Stadtteilmanagement durchzuführen.  

 

Das geplante Projekt „Altes Handwerk – Grünholzbearbeitung“ konnte 2010 leider nicht 

umgesetzt werden, da der Umbau der Jugendfreizeiteinrichtung „Klubhaus Westerwald-

straße“ , das als Projektpartner vorgesehen war, 2010 nicht abgeschlossen wurde. Im 

Herbst stellte sich zudem heraus, dass die geplante Holzwerkstatt zu klein für das Projekt 

sein wird. Dadurch wird dieses Projekt auch 2011 nicht realisiert werden. Nach anderen 

Realisierungsmöglichkeiten wird mittelfristig gesucht. 

 

Zu 4)  Als Kooperationspartner der Jugendfreizeitstätte Aalemannufer hat die Waldschule Span-

dau Gelegenheit auch Kindern aus bildungsfernen und sozial schwachen Familien in 

Spandau im Rahmen von Waldwochen ein nachhaltiges Naturerlebnis zu bieten und ihre 

Kompetenzen in diesem Bereich zu fördern. 

 

Zu 5) Die kontinuierliche Zusammenarbeit mit der Berliner Polizei (Landespolizeischule) 

wurde im Rahmen der Gewaltprävention für Jugendliche in der Waldschule Zehlendorf 

fortgeführt: 2010 waren 2 Termine  für die für diesen Zweck konzipierte Nachtpirsch ver-

einbart (ein Termin wurde abgesagt, wegen Mangel an geeigneter Kleidung!!!!). Die Zu-

sammenarbeit ist inzwischen seit 7 Jahren gewachsen und bleibt weiter bestehen. Mit den 

Projekten „Coaching für Kids“ und „Coole Kids starten durch“ kamen in den vergangenen 

Jahren Oberschüler in die Waldschule. Inzwischen sind es Grundschüler, die auffällig ge-

worden sind und vom Polizeiabschnitt mit dem Polizeiauto in den Wald gebracht werden. 

An der Nachtpirsch nehmen immer jeweils eine Gruppe gefährdete Kinder/Jugendliche 

und zwei für Prävention geschulte PolizistInnen teil. Ziel ist es zu lernen, Konflikte fried-

lich zu lösen, sich in bestimmten Situationen aufeinander zu verlassen und Verantwortung 

zu übernehmen. Die Nachtpirsch ist für die Kinder eingebettet in Workshops und andere 

Aktionen durch die Polizei.  

 

An der gezielten statistischen Erfassung von BesucherInnen der jeweiligen Waldschule aus 

"Stadtteilen mit besonderem Entwicklungsbedarf – die soziale Stadt" nach dem Bund-Länder-

Programm als Programmteil der „Zukunftsinitiative Stadtteil“ wird mit Unterstützung durch BF 

gearbeitet. Wir gehen davon aus, dass die BF die von uns im 1. Quartal 2010 gelieferten Daten, 

der Schulen die die Waldschulen in der Vergangenheit besuchten, unter Berücksichtigung des 

quartierübergreifenden Ansatz der "Aktionsräume plus" aufbereitet. Bei diesem Ansatz zielen 

Senat und Bezirke darauf, den sozialen Zusammenhalt in Berlin zu bewahren. Es geht darum, 

Chancengerechtigkeit für benachteiligte Bewohnerinnen und Bewohner herzustellen und die Ent-

wicklung benachteiligter Stadtgebiete noch wirksamer zu fördern. Priorität hat das Thema Bil-

dung, damit insbesondere junge Menschen neue Perspektiven erhalten. 
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Die Waldschulen sehen sich in der Pflicht diese gesellschaftlichen Bemühungen zu unterstützen. 

Um Schulen konkret ansprechen zu können und Kinder aus den Aktionsräumen gezielt zu fördern, 

benötigen wir die oben genannte Auswertung, bzw. die Namen (Adressen und E-Mailadressen) 

der Schulen, die in den Aktionsräumen liegen. 

 

 

6.  Anmerkungen zum Waldschulbetrieb  

6.1  Personal 

In den beiden Waldschulen sind vier Teilzeitkräfte mit insgesamt 107 Arbeitsstunden in der Wo-

che beschäftigt. Bewährt hat sich die Möglichkeit von Stundenaufstockungen zu Stoßzeiten, wenn 

die finanzielle (Einnahme-) Situation dies zulässt. Hierdurch konnten 2010 einige Überstunden 

vermieden werden. 

 

Die MitarbeiterInnen des JIBW machen diese Arbeit seit Beginn der Waldschularbeit in den Ber-

liner Forsten. Diese Kontinuität wirkt sich sehr vorteilhaft auf die Qualität der Veranstaltungen 

und die Besucherbindung aus. 

 

Im Jahr 2010 ergab sich eine Veränderung im JiBW-Team durch die Einstellung von Herrn Stor-

beck als neuen Leiter des Lehrkabinetts Teufelssee der Berliner Forsten. Wir sehen dies als Zei-

chen der Annerkennung und Wertschätzung unserer langjährigen Arbeit und freuen uns für Herrn 

Storbeck. 

 

Die Waldschule Zehlendorf hat seit Februar mit Zustimmung der Berliner Forsten mit Frau Tabea 

Ball eine neue Mitarbeiterin. 

 

 

 

 

 

Vorstellung: 

Kennen gelernt habe ich die kleine Waldschule Zehlendorf bereits während meines Studiums zur 

Dipl. Ing. für Landschaftsnutzung und Naturschutz an der Hochschule für nachhaltige Entwick-

lung in Eberswalde. Ich wählte damals die Studienspezialisierungsrichtung Umweltbildung, weil 

ich während meiner früheren Tätigkeit als Gärtnerin im Botanischen Garten Berlin bereits Freude 

daran hatte, Kinder und Jugendliche an die Natur heranzuführen. Durch ein Praktikum in der 

Waldschule Zehlendorf und durch intensive Walderlebnisse mit Berliner Schulkindern wurde mir 

deutlich, dass die Waldpädagogik mein späteres Betätigungsfeld werden sollte.  

 

Weitere praktische Erfahrungen im Umgang mit Kindern und Jugendlichen im Wald konnte ich 

als Honorarkraft in der Waldschule Zehlendorf sammeln. So hatte ich die Möglichkeit, die im 

Studium erworbenen theoretischen Erkenntnisse im Bereich der Waldpädagogik und Erlebnispä-
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dagogik sogleich in die Praxis umzusetzen. Als ich im Februar 2010 in der Waldschule Zehlen-

dorf eine Anstellung als Waldpädagogin antreten durfte, ging ein lang ersehnter Wunsch in Erfül-

lung. 

 

Als besonders von Bedeutung empfinde ich die waldpädagogische Arbeit mit Schülern, die in 

ihrem Leben vor vielen Problemen stehen, in ihrem Verhalten auffallen oder einer speziellen För-

derung bedürfen. Im Rahmen einer Waldschulveranstaltung hatte ich die Möglichkeit mit Schü-

lern dieser Bezugsgruppe zu arbeiten und stand als sonderpädagogischer Laie vor einigen 

Herausforderungen. Dies war der Auslöser für die Wahl meines Diplomarbeitsthemas „Ganzheit-

liche Umweltbildung und Erlebnispädagogik für Schüler der Sekundarstufe I unter dem Aspekt 

der Lernbehinderung und Verhaltensauffälligkeit“, mit der ich im Mai 2010 mein Studium erfolg-

reich abschließen konnte. Meine Erfahrungen, die ich in dem Bereich der Sonderpädagogik und 

Erlebnispädagogik sammeln konnte, möchte ich in die Waldschularbeit mit einbringen.  

 

Tabea Ball (Dipl. Ing. Landschaftsnutzung und Naturschutz) 

 

Der Einsatz und Leistungswille der MitarbeiterInnen ist sehr hoch.  

Neben der walpädagogischen Basis- und Vernetzungsarbeit fallen etliche Aufgaben, Ausbildung 

der FÖJ-lerInnen, Betreuung von PraktikantInnen und Ehrenamtlichen, Öffentlichkeitsarbeit, Sta-

tistik, Anträge und Berichte für Projekte, Haushaltsmittelverwaltung an. Wenn alle Unterstützung 

ausfällt, müssen auch Tätigkeiten wie z. B. die Haus- und Geländepflege geleistet werden. 

 

Der in den vergangen Jahren bereits regelmäßig geäußerte Wunsch die Zuwendung zu erhöhen, 

um die Zahl der hauptamtlich Beschäftigten zu steigern und insbesondere um die Wochenarbeits-

stunden der Festbeschäftigten kontinuierlich zu erhöhen und so den Waldschulbetrieb auf eine 

solide Basis zu stellen, bleibt weiterhin bestehen. 

 

Die Unterstützung der Waldschulen durch das FÖJ unterlag 2010 wie in den beiden Vorjahren 

starken quantitativen und qualitativen Schwankungen. Das Freiwillige Ökologische Jahr hat, wie 

schon mehrfach darauf hingewiesen, nur eine eingeschränkte Tauglichkeit als verlässlich einplan-

bare Hilfe (was es auch gar nicht sein darf). Wegen der knappen Personalausstattung führen aber 

Schwankungen beim FÖJ unweigerlich zu Engpässen. Dies wirkt sich regelmäßig auf die Mög-

lichkeit der einzelnen Waldschulen aus, Gruppen mit angemessener Personalausstattung (Grup-

penteilung bzw. 2 Personen pro Schulklasse) in den Wald zu führen. 

 

Zur Unterstützung der Waldschularbeit standen 2010 keine Arbeitskräfte aus dem 2. Arbeitsmarkt 

zur Verfügung. In der Waldschule Zehlendorf wurden über mehrere Monate 2 PraktikantInnen 

angeleitet (im Rahmen der Projekte: „Kind und Arbeit“ des Diakonieverein Steglitz e.V. und der 

überbetrieblichen Ausbildung zur Bürofachkraft des Internationalen Bundes) dies war eine inte-

ressante gesellschaftliche Aufgabe, stellte aber in diesen Fällen keine Entlastung dar. Die Unter-

stützung zweier Praktikantinnen in Spandau über ca. je 40 Wochenstunden war in den 
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Ferienprojekten durchaus hilfreich – durch die Vorbereitung und Nachbereitung der Praktika ist 

im Hinblick auf Arbeitsstunden keine Entlastung zu sehen.    

 

 

6.2 Baulichkeiten 

Beide Waldschulstandorte bestehen aus je einem Waldschulgebäude und einem getrennten Büro- 

und Toilettentrakt. Die Waldschulgebäude sind klein, aber gemütlich.  

 

Die Verhältnisse in den Bereichen Küche, Büro, Lager und Toiletten sind in beiden Waldschulen 

sehr beengt.  Dies ist bei der hohen Auslastung und der regelmäßig wechselnden Zahl der Mitwir-

kenden (auch FÖJ, MAE, Praktikanten o. a. brauchen gelegentlich einen Arbeitsplatz, Schränke 

oder einen warmen Pausenraum!) eine zunehmende Belastung.  

 

Streiflicht:  

In der Waldschule Zehlendorf ist Toilettennutzung bei Frost über Monate nicht möglich (2010 

vier (!) Monate lang). Dieser Umstand führt zu zunehmendem berechtigtem Unmut bei den uns 

sehr wohl gesonnen und durchweg toleranten ortsansässigen Forstwirten, die ihre Sozialräume für 

die Waldschule offenhalten müssen und sich mit der Unruhe und Verschmutzung durch ganze 

Schulklassen arrangieren müssen!  Auch 2011 mussten wir bereits 3 Monate ihren Langmut auf 

die Probe stellen. Die Waldschule Zehlendorf ist all diese Monate außerdem ohne eine eigene 

Wasserversorgung! 

 

Dringend benötigen beide Waldschulen ortsnahen frostfreien Stauraum. Für die Waldschule 

Spandau hat sich 2010 durch die Erlaubnis, die ehemaligen Sozialräume auf dem Gelände der 

Försterei Spandau als Lagerraum zu nutzen, die Situation leicht entspannt. Zumindest konnten die 

Mitarbeiterinnen einige private Zwischenlager auflösen. Für den täglichen Zugriff wäre aber die 

Lagerung der Materialien in der Waldschule nötig. Die steigende Zahl der Ferienwochen verlan-

gen nach geeigneten Küchenverhältnissen. 

 

Die Waldschule Zehlendorf hatte aus Anlass von Dreharbeiten der Hochschule für Film und Fern-

sehen Konrad Wolf, die die komplette Räumung des Waldschulraumes notwendig machten, die 

Gelegenheit, mit fachmännischer Unterstützung den Raum etwas anders zu arrangieren. Dies ist 

zumindest optisch ein Gewinn und verbesserte die Raumgestaltung (im Rahmen der Möglichkei-

ten). Einige Reparaturen z.B. am Ofen konnten durch eine neue Kooperation mit dem THW erle-

digt werden. Hier wird es im laufenden Jahr noch zu gemeinsamen Aktionen bei der Geländeges-

taltung kommen, z.B. zur Reparatur der Regenrinnen 

 

Eine große und stetig wachsende Belastung stellt weiterhin der Schießlärm durch den Schießplatz 

nahe der Waldschule Zehlendorf dar. 
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Neues zur baulichen Sicherung der Standorte: Das Projekt „Neubau Waldschule Zehlen-

dorf“  konzentriert sich auf die Idee, das Hausmeisterhaus im ehemaligen Landesforstamt (Wann-

seebadweg) zur Waldschule umzubauen bzw. auf dem Gelände neu zu errichten. Zu diesem 

Zweck wurde unter Federführung der BF ein Antrag auf Lottomittel gestellt. Wir hoffen sehr, dass 

diesem Antrag statt gegeben wird. Die nötige Zuarbeit von unserer Seite erfolgte im Juni 2010. 

Ein Um- oder Neubau wird viel Arbeitszeit und Energie binden, würde aber einen parallel weiter 

laufenden Waldschulbetrieb ermöglichen. Wir freuen uns auf die Herausforderung und hoffen auf 

die Chance, an dieser Stelle in kommenden Berichten viel Positives berichten zu können. Das 

jahrelange Tauziehen führt inzwischen zu Frustration bei allen Beteiligten. Und es ist nur eine 

Frage der Zeit, dass die baulichen Mängel das Waldschulgebäude unnutzbar machen.  

 

Ähnliches gilt für das Projekt „Ausbau“ Spandau: Hier werden alle Möglichkeiten, Ausbau oder 

Umzug beleuchtet. Sehr viel Zeit, Einsatz und Energie forderte die Arbeit an und um einen aus-

sichtsreichen Förderantrag bei der Veolia-Stiftung und die Verhandlungen mit den Berliner Was-

serbetrieben. Leider war der Förderrahmen auch dem sogenannten Stiftungspaten bei den BWB 

nicht bekannt, erst nach intensiver Vorarbeit u A.  ausführlichen Vorgesprächen mit Architekten  

erfuhren alle Beteiligten, dass die Veolia-Stiftung nur kleinere Projekte fördern kann (geschätzter 

Aufwand: 12 Arbeitstage gesamt) (s. Anhang). 

 

Ebenfalls viel Zeit und Energie forderte die Bewertung, Diskussion und letztlich Ablehnung des 

Vorschlags Teile der Räume der Waldschulen Zehlendorf und Spandau an den Kladower Damm 

zu verlegen (geschätzter Aufwand 11 Arbeitstage gesamt) (s. Anhang). 

 

 

7. Ausführungen zur Besucherstatistik 

Die Statistik wird auf Grundlage der Senatsvorlage 2005 für Umweltbildungseinrichtungen erho-

ben. In dieser Statistik fallen sehr unterschiedliche Veranstaltungen in die jeweiligen Kategorien. 

Die meisten Veranstaltungen der Waldschulen Spandau und Zehlendorf sind 3- bis 4-stündig, aber 

auch 1,5- oder 5-stündige Veranstaltungen werden gleich bewertet. In Fällen, bei denen eine Ver-

anstaltung mindestens 6-stündig ist, werden deshalb 2 Veranstaltungen gezählt. Geteilte und ge-

trennt geführte (Schul-)Gruppen werden einzeln berechnet. 

 

7.1 Gruppenaufteilung 
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Kita und Schule (Gruppen) WS Spandau WS Zehlendorf WS Gesamt 

Kita, Vorschule 41 32 73 

Klasse 1-4 130 107 237 

Klasse 5-6 15 19 34 

Klasse 7-11 2 6 8 

Klasse 12-13 0 0 0 

Gruppen gesamt 188 164 352 
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Kita und Schule (Einzelteilnehmer)       

Kita, Vorschule 613 433 1046 

Klasse 1-4 2053 2205 4258 

Klasse 5-6 268 333 601 

Klasse 7-11 35 123 158 

Klasse 12-13 0 0 0 

davon Kinder 2969 3094 6063 

davon Erwachsene 446 384 830 

Einzelteilnehmer gesamt 3415 3478 6893 

        Qualifizierung u. Fortbildung    

Anzahl der Veranstaltungen 6 9 15 

Einzelteilnehmer gesamt 64 138 202 

        Veranstaltungen (zählbar)    

Anzahl der Veranstaltungen 64 84 148 

Einzelteilnehmer gesamt 858 935 1889 

davon Kinder 794 836 1630 

davon Erwachsene 64 195 259 

        Großveranstaltungen (GV, schätzbar)       

Anzahl der Veranstaltungen 6 5 11 

Einzelteilnehmer 1110 750 1860 

        Gesamtgruppen (incl. GV) 264 262 526 

Gesamtbesucher 5447 5397 10844 
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Diagramm 3: Waldtage der WS Spandau und Zehlendorf 2010 

Aufteilung der Walderlebnistage Schule / Kita

Klasse 1 bis 4
67%

Klasse 7 bis 11
2%

Klasse 12 bis 13
0%

Kita/Vorschule
21%

Klasse 5 bis 6
10%

Kita/Vorschule

Klasse 1 bis 4

Klasse 5 bis 6

Klasse 7 bis 11

Klasse 12 bis 13

 
 

Bei der Gruppenverteilung innerhalb der Kategorie Schule / Kita liegt der Schwerpunkt deutlich 

auf den Klassen 1 - 4. 

 

Im Kapitel 3 wurde schon  hervorgehoben, dass der Großteil der Waldschulbesucher / innen Kin-

der sind. Neben den Kindern, die mit ihrer Klasse die Waldschulen besuchen, sind die Kinder aus 

Freizeitgruppen das zweit häufigste Klientel (s. Diagramm 1, Kap. 3). Sie rangieren damit noch 

vor den Kita – Kindern. In den Freizeitgruppen (in der Senatsstatistik als „Gruppen zählbar“) sind 

hauptsächlich die Ferienwochen, des Weiteren Familienveranstaltungen, Nachtwanderungen, die 

Waldspielgruppe und ähnliches enthalten. 

 

Die Fortbildungen wurden schwerpunktmäßig von Erzieher / innen bzw. – Fachschüler /innen 

gebucht.  

 

Aufgrund der knapp bemessenen Arbeitszeit wurde nur auf wichtigen Großveranstaltungen eine 

Standbetreuung seitens des JIBW angeboten. Bei allen Standbetreuungen liegt der Schwerpunkt 

neben der Präsentation der Waldschularbeit auf Aktivangeboten für Kinder und Familien.  

Kooperationen mit BF: Grüne Woche, Ökowerksfest, Umweltmarkt, Einweihungsfest Tempelho-

fer Feld, Adventsfest FoA Tegel 

Feste in Quartieren:  Stadtteilfest Falkenhagener Feld (FF Ost u. West), Sommerwindfest (FF 

Ost) 
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Kooperationen mit bezirklichen Einrichtungen: Herbstfest Aalemannufer, Sommerfest Gartenar-

beitsschule Wilmersdorf 

 

Die Senatsstatistik erfasst keine ausgefallenen Gruppen.  

Um die kurzfristigen Absagen seitens der Besucher (Ausfall 2009: 9 %, 440 Kinder) zu minimie-

ren ist ein schriftliches Anmeldeverfahren entwickelt worden. Die schriftliche Anmeldung (mit 

Androhung von Vertragsstrafen) erhöht die Verbindlichkeit und hat einige Ausfälle abgewendet. 

Kurzfristige Absagen aus unten genannten Gründen lassen sich dennoch nicht vermeiden. 

 

2010 sind ca. 5 % der Gruppen der Schulklassen / Kitagruppen bzw. ca. 375 Kinder kurzfristig 

(unvorhergesehen) nicht erschienen. Gründe waren: S-Bahnausfall, Blitzeis, Sturm(-warnungen) 

oder Erkrankung der LehrerInnen, manchmal auch Bedenken der Eltern. 

Das Anmeldeverfahren zeigt durchaus Wirkung, ist aber auch aufwendig. Es ersetzt oft nicht den  

weiteren Telefonkontakt, gibt aber allen Beteiligten mehr Sicherheit. 

 

 

7.2  Besucherstruktur nach Bezirken (Kita und Schule) 

 
Diagramm 4: Besucherstruktur bezirklicher Herkunft der WS Spandau und Zehlendorf 

Struktur Kita / Schulbesucher nach Bezirken 2010
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Die Darstellung der Besucherstruktur nach bezirklicher Herkunft zeigt wie zu erwarten, dass die 

beiden Waldschulen häufig von Gästen aus den jeweiligen Bezirken und direkten Nachbarbezir-

ken besucht werden. Spandau hat mit 34 % den größten Anteil. Es folgen mit ca. 14% Zehlendorf, 

Friedrichshain / Kreuzberg und Tempelhof / Schöneberg (jeweils 11 – 12%) Charlottenburg / 

Wilmersdorf, Neukölln, Mitte, Reinickendorf.  



JiBW, Jahresbericht der Waldschulen Spandau und Zehlendorf 2010 

 26 

Der Bezirk Reinickendorf ist trotz scheinbarer Nähe zu Spandau mit 3 % wenig vertreten. Durch 

die Havel sind die Verkehrsverbindungen nach Spandau sehr ungünstig. 

 

Die Bezirke Lichtenberg – Hohenschönhausen, Marzahn-Hellersdorf, Pankow, Treptow - Köpe-

nick werden aufgrund der Entfernung zu den Waldschulen Spandau und Zehlendorf sowie der 

Nähe zu anderen Waldschulen nicht gesondert beworben. Nicht beworben wird zudem das Land 

Brandenburg. 

 

Weitere statistische Tabellen sind als Anlagen diesem Sachbericht beigefügt. 

 

 

8.  Evaluation 

Die im Sommer 2009 durchgeführte 2. Evaluation aller sechs Waldschulstandorte bot für die 

Waldschulen die Möglichkeit der Reflektion und die Chance der Bewertung von außen. 

Die zweite Evaluation bestätigte das sehr gute Ergebnis der ersten Evaluation im Jahr 2004. Die 

befragten PädagogInnen sind mit der Arbeit den WaldschulmitarbeiterInnen sehr zufrieden und 

attestierten ihnen erneut sehr gute pädagogische Kompetenz. Sie hoben besonders das alters-

gerechte Arbeiten hervor.  

 

„Am wichtigsten ist es den LehrerInnen und ErzieherInnen, den Kindern Naturbegegnungen zu 

ermöglichen. Die Hälfte der PädagogInnen kommt mit ihren Kindern, um an der Waldschule ei-

nen Wander- oder Projekttag durchzuführen. Weiterhin ist es den Pädagogen wichtig, den Kin-

dern ein besonderes Erlebnis zu bieten. Die Bedeutung der Waldschulen als Lernort zeigt sich 

darin, dass die Lehrer den Besuch der Waldschule nutzen, um ein Unterrichtsprojekt durchzufüh-

ren oder ein Rahmenplanthema zu behandeln. Ein Blick auf die Ergebnisse der Evaluation 2004 

zeigt, dass die Bedürfnisse der Pädagogen weitgehend unverändert sind.  

 

Den LehrerInnen kommt es also auf die Naturerfahrung und das besondere Erlebnis an. 

 

Die Evaluation hat gezeigt, dass die Ziele (s. Kap. 3.2) von Walderlebnisveranstaltungen mit den 

Methoden, wie sie im Rahmen der täglichen Arbeit zur Anwendung kommen, erreicht werden. 

Für uns war das positive Ergebnis der Evaluation 2009 eine wertvolle Bestätigung für unsere all-

tägliche Arbeit mit Berliner Kindern. 
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9.  Wichtige Kooperationspartner   

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Außerdem: Arbeitskreis Holz, S.T.E.R.N., GSG, 
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10.  Fortbildungen, Waldpädagogikzertifikat und Erfahrungsaustausch 

2010 gab es zahlreiche Gelegenheiten zum Bundesweiten Austausch und zur Netzwerkbildung: 

Das Jahr begann mit einem gemeinsamen Besuch aller WaldschulmitarbeiterInnen in der Wald-

schule Briesetal zum länderübergreifenden Austausch und Kennenlernen der Nachbarn.  

 

Als Gegenbesuch für den Besuch in Niedersachsen im Jahr 2009 kam 2010 das Team des RUZ 

Riddagshausen nach Berlin. Im Lehrkabinett Teufelssee bot erneut Gelegenheit zum Austausch 

mit den KollegInnen aus Niedersachsen u. a.  über das Thema „Zertifizierung“, außerdem konnte 

die Berliner Arbeit vorgestellt werden. 

 

Eine kurze Gelegenheit zur Vorstellung der Berliner Waldpädagogik im internationalen Kontext 

bestand in der Waldschule Zehlendorf beim Besuch einer Gruppe „hochrangiger“ chinesischer 

Abgesandter aus dem Forstbereich, die als Gäste des Deutschen Forstwirtschaftsrates zu den 

Berliner Forsten kamen.  

 

Intensiver fiel die Vorstellung und Diskussion der Berliner Waldpädagogik für eine Gruppe Briti-

scher LehrerInnen aus, die Gäste von „Grün macht Schule“ waren und die gemeinsam mit dem 

Team Zehlendorf einen Winter-Walderlebnistag in der Waldschule Bucher Forst erlebten. Sowohl 

bei ChinesInnen als auch BritInnen waren das Interesse und die Begeisterung für die Arbeit der 

Berliner Waldschulen groß (siehe Anhang). 

  

 

 

 

 

 

Besonders interessant und Grundlage weiterer Zusammenarbeit war die Vorstellung des Türki-

schen-Deutschen Umweltzentrums bei einem der regelmäßigen Waldschultreffen: Eine Gruppe 

von Türkischen Kindern mit mehreren erwachsenen Begleitpersonen besuchte eine exklusive 

Veranstaltung in der Waldschule Bucher Forst. Das Vorwort des Waldschulprogramms wurde 

vom Umweltzentrum ins Türkische übersetzt. Der Grundstein für eine dauerhafte Kooperation ist 

gelegt. 

 

Wichtige Partner bei der Netzwerkarbeit sind die ANU Brandenburg (jährliche Treffen, regel-

mäßige Informationen über aktuelle Themen) und die Stiftung Naturschutz Berlin (Fortbil-

dungen und Austausch zum Langen Tag der Stadtnatur und FÖJ, Umweltkalender-Berlin) 

 

Praktische Fortbildung: 

Die Berliner Forsten boten uns wieder alljährliche die Gelegenheit am Waldschutzseminar teilzu-

nehmen. Dies war auch 2010 wieder interessant und das Gelernte fließt in die tägliche Waldschul-

arbeit ein. Themen wie Eichenprozessionsspinner oder Bejagung von Wildschweinen sind im 
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Rahmen der Walderlebnistage regelmäßiger Anlass zu Fragen und Diskussionen, daher ist es sehr 

wichtig auf dem Aktuellen Stand der Forschung und über das Handeln der Berliner Forsten in-

formiert zu sein. 

 

Im Rahmen des all jährlichen Waldschulseminars aller Berliner MitarbeiterInnen der Waldschu-

len von INU und JIBW ging es 2010 um die Themen Schnitzen, Werken mit Holz und Lehmbau. 

Die Fortbildung fand mit dem Grünen Klassenzimmer des Gemeinschaftsprojekts „Schloss Tonn-

dorf“ in Thüringen statt. 

 

Einzelne Mitarbeiterinnen nahmen Teil an den Fortbildungen der Reihe „Stadtnatur plus“ der 

Stiftung Naturschutz: „Umgang mit schwierigen Teilnehmern“ und „Rhetorik“. Eine Mitarbeiterin 

hatte Gelegenheit zur Teilnahme am Kurs „Outdoor 1. Hilfe“ des FÖJ Teams der Stiftung Natur-

schutz in der Waldschule Zehlendorf. 

 

Die kompletten Waldschulteams des JiBW bekamen eine hervorragende Einführung in die Arbeit 

mit erlebnispädagogischen Elementen im Wald von der Waldschule Bucher Forst. Einige Übun-

gen und Spiele kommen bereits zum Einsatz. Die Weiterbildung im erlebnispädagogischen Be-

reich wurde danach bereits im Rahmen der Zertifizierung ergänzt und wird auch 2011 im Fokus 

der Teamfortbildungen stehen. Es besteht die Absicht Grundelemente der Erlebnispädagogik in 

speziellen Angeboten der Waldschule einzusetzen, so in den Ferienwochen oder auf Anfrage auch 

für Schulklassen. 

 

2010 startete unter Leitung der Berliner Forsten der Zertifizierungslehrgang Waldpädagogik 

für alle MitarbeiterInnen der Berliner Waldschulen, Personal der Berliner Forsten und einige freie 

Waldpädagogen. Im November und Dezember fanden das Grund- und Hauptmodul „ Pädagogik“ 

statt, beides unter Berücksichtung der bundesweiten Vorgaben für waldpädagogische Zertifikate 

der Länder. Gelehrt wird von qualifizierten Dozenten aus dem mehreren Bundesländern. So ges-

taltete Professor em. Jung von der HFN Eberswalde die drei Tage Grundmodul „Pädagogik“ mit 

pädagogischen Grundlagen und der Einführung in verschiedene Umwelt- und Naturpädagogik 

Richtungen und deren Hintergründe. Frau Dr. Kohler von der Universität Freiburg leitete das 

Hauptmodul Pädagogik mit den Schwerpunkten Bildung für nachhaltige Entwicklung und Zielde-

finition der Berliner Waldpädagogik. Besonders praxisnah war der Tag mit dem Thema „Erleb-

nispädagogik“ unter Anleitung von Herrn Lux und Herrn Thomas, zwei Erlebnispädagogen mit 

sozialwissenschaftlichen bzw. sozialpädagogischen Hintergrund. 

 

Ausblick:  

Zur Zeit der Berichtsabgabe sind bereits die beiden forstlichen Module abgeschlossen und Leitung 

von Herrn Göbel von Hessen Forst und einer der Hauptakteure der Hessischen Zertifizierung. 

 

 

 



JiBW, Jahresbericht der Waldschulen Spandau und Zehlendorf 2010 

 30 

10.1  Modellregion Berliner Wald und Holz  

Mit der regelmäßigen Teilnahme am Runden Tisch beteiligt sich der JIBW seit 2006 am FONA-

Projekt des BFBM im Rahmen der „Modellregion Berlin“. Der Runde Tisch dient dem intensiven 

Austausch über den jeweils aktuellen Stand aller Teilprojekte, inzwischen für das Folgeprojekt 

„Modellregion II“. Der Runde Tisch unterstützt außerdem die Netzwerkbildung vieler in Berlin 

entlang der Wald-Holz-Wertschöpfungskette aktiver Organisationen. Ergebnisse aus den Kontak-

ten vom Runden Tisch sind die Kooperation mit der GFBM (Schulklassen im Sägewerk) und die 

Veranstaltungen zum Thema „Nachwachsende Rohstoffe“ mit der August-Sander-Schule (Berufs-

fachschule Holztechnik). Schwerpunkt war ursprünglich die Arbeit am waldschuleigenen Teilpro-

jekt mit der Etablierung des „Forum Waldpädagogik Berlin“. Beteiligt waren neben den 

Waldschulen und der Universität Lüneburg auch das Ökowerk, der NABU und die Grüne Liga. 

Das Forum soll unter dem Namen „Berliner Waldpädagogik Forum“ als Netzwerk und Aus-

tauschmedium regelmäßig ein- bis zweimal jährlich nach Abschluss des Waldpädagogikzertifizie-

rungsprozesses institutionalisiert werden.  

 

2010 fand die Vorstellung der vom BUND im Rahmen eines der Teilprojekte der Modellregion II 

ausgearbeiteten Führung und der dafür zusammengestellten Materialien im Grunewald statt. Diese 

Führung wird inzwischen von der GFBM mit Ausgangspunkt HIZ - das neue Holzinformations-

zentrum auf dem Gelände des Sägewerks Grunewald - eingesetzt. Die Vorstellung lieferte gute 

Anregungen und Ideen für die eigene Arbeit, z.B. der Aspekt Dendrochronologie. Für das Projekt 

zusammengestelltes und aufgearbeitetes Material (einzusehen: 

http://www.gfbm.de/bilder/BUND_Bericht2010.pdf) wurde  bereits z.B. für die Radtour im Gru-

newald genutzt. 

 

 

10.2  Follow-up Prozess BNE in der Waldpädagogik 

Aus der Tagung „Bildung für nachhaltige Entwicklung in der Waldpädagogik“ der Schutz-

gemeinschaft Deutscher Wald Ende 2008 ist zu Beginn des Jahres 2009 eine Arbeitsgruppe zur 

Implementierung der BNE in ein bundesweit anerkanntes Waldpädagogik - Zertifikat  hervorge-

gangen. 

 

Der JIBW war an den vier Treffen im Jahr 2009 der Arbeitsgruppe in Kassel beteiligt, um die 

spezifische umweltbildnerische Situation einer Metropole in die bundesweite Diskussion einzu-

bringen. Bei den Treffen wurden jeweils mehrere Leitfragen bearbeitet. Die Leitfragen waren das 

Ergebnis der Diskussion in Osnabrück: BNE, Zertifikat Waldpädagogik, Zertifikat im Fokus der 

BNE und Lernort Wald.  

Die Treffen der sog. „Follow-up Gruppe“ in Kassel erwiesen sich als wertvolles Element der 

Netzwerkbildung. Wichtig für die Berliner Waldpädagogik war außerdem der Einblick in den 

Stand der Zertifizierung und der BNE-Implementierung in anderen Bundesländern. Dies gab uns 

Impulse für die Vorbereitung des Berliner Zertifikats. 2009 war BNE bereits als Theorieeinheit 

bei allen Zertifizierungslehrgängen in anderen Bundesländern mindestens im Grundmodul veran-
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kert. Die TagungsteilnehmerInnen waren einhellig der Meinung, dass sich BNE als „roter Faden“  

thematisch und methodisch durch alle Seminare ziehen muss.  

 

Der Follow-up Prozess ist noch nicht abgeschlossen, ruhte aber im Jahr 2010. 

 

 

11.  Öffentlichkeitsarbeit 

11.1 Forstliche Öffentlichkeitsarbeit 

Die gemeinsame Präsentation der Berliner Forsten mit den Waldschulen im Rahmen verschiede-

ner Großveranstaltungen (Ökowerksfest, Umweltfestival, Holzspektakel, Adventsfest Tegel) 

macht die Zusammenarbeit nach außen sichtbar und unterstreicht den Wert der Waldpädagogik 

als maßgebliche Methode forstlicher Umweltbildung. Beispielhaft genannt sei hier wieder die 

Grüne Woche, bei der die Waldschulen am Wochenende in Anbindung an den Stand der Berliner 

Forsten ein lebhaft nachgefragtes Schnitzprogramm für Kinder anboten. 

 

Weitere öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen mit forstlichem Schwerpunkt / forstlicher Betei-

ligung waren – wie bereits in den Vorjahren - die Spandauer Waldrallye und der Girls´day. Beide 

Events verbinden forstliche mit waldpädagogischen Anteilen. Erstere werden dabei von Mitarbei-

terInnen der Berliner Forsten präsentiert; dies verdeutlicht den Kindern und Jugendlichen an-

schaulich die technische und wirtschaftliche Seite der Waldbewirtschaftung. 

 

Durch altersgerechte Vermittlung werden in der täglichen Waldschularbeit - vorwiegend junge - 

Menschen auf forstliche Themen aufmerksam gemacht. Neben ökologischen Zusammenhängen 

sind auch Aspekte der Pflege und Nutzung der Berliner Wälder Bestandteil der erlebnisorientier-

ten Waldtage. Forstliche Fragen werden zudem als eigene Veranstaltungsschwerpunkte geführt, 

z.B. Zertifizierung, naturnaher Waldbau, Holz als nachwachsender Rohstoff, Nachhaltigkeit. 

 

 

11.2 Öffentlichkeitsarbeit für den Waldschulbetrieb 

Für die Waldschulen ist die Präsens auf ausgewählten Festen (Großveranstaltungen) im Stadtteil 

oder Festen enger Kooperationspartner unerlässlich. Teilgenommen haben die Waldschulen 

Spandau und Zehlendorf an Festen des Quartiersmanagement Falkenhagener Feld Ost bzw. West, 

der Jugendfreizeitstätte Aalemannufer oder der Gartenarbeitsschule Wilmersdorf. Dies ist nötig 

um den BürgerInnen unsere Präsens im Bezirk zu verdeutlichen und Dazugehörigkeit zu demonst-

rieren. Aus diesem Grund ist auch die Teilnahme bei anderen Großereignissen der Stadt Berlin 

gelegentlich notwendig, wie 2010 bei der Eröffnungsfeier „Tempelhofer Feld“. 

 

Eine Voraussetzung für die erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit ist die gute Zusammenarbeit der 

Waldschulen mit der Zentralen Kundenberatung der Berliner Forsten. Dies ermöglicht die zügige 

Veröffentlichung aller unserer Veranstaltungen auf der BF-Homepage und unsere Beteiligung an 

der Waldzeitung. Etabliert ist inzwischen auch die Verbreitung von Waldschulveranstaltungen auf 
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anderen Internet-Portalen. Genannt seien: www.treffpunkt-wald.de, www.girlsday.de, 

www.stadtnatur-berlin.de . 

 

Neu hinzugekommen ist der von der Stiftung Naturschutz geführte Umweltkalender, 

www.umweltkalender-berlin.de, der u.a. alle Waldschulangebote bewirbt und sehr benutzer-

freundlich gestaltet ist. Wir sind sehr gespannt ob sich bei steigendem Bekanntheitsgrad des Um-

weltkalenders die Nachfrage auf die offenen Familienveranstaltungen erhöht. 

 

Durch Veröffentlichungen in Waldzeitung, Kiekmal, Lokalzeitungen sowie in Programmheften 

(Berliner Märchentage, Langer Tag der Stadtnatur, Familien- und Ferienpass) erreichen wir einen 

weiteren Teil der interessierten Öffentlichkeit. 

 

2010 wurde in der Waldschule Zehlendorf der Versuch unternommen eine Veranstaltung im 

Rahmenprogramm des Umwelttages anzubieten. Vom Veranstalter waren Radiowerbung und 

Verlosung von Freikarten. Beides hat vermutlich nicht stattgefunden, denn diese Veranstaltung 

wurde von nur einer Familie besucht, die zum Freundeskreis der Waldschule zählt. Es mag am 

heißen Tag und am großen Angebot in der Stadt gelegen haben. In diesem Jahr wird bewusst auf 

diese Aktion verzichtet, die zudem auf das Himmelfahrtswochenende fällt. 

 

Etwas besser stellte sich ein Aufruf der BZ im Rahmen ihrer Initiative „Berliner Helden“ dar: In 

einem Artikel wurde zur Unterstützung der Waldschule Zehlendorf aufgerufen. Die Resonanz war 

sehr gering, aber es hat sich eine Kooperation mit dem Technischen Hilfswerk ergeben, die bereits 

die eine oder andere Reparatur ermöglicht hat und bei guter Pflege bestimmt noch einige Unter-

stützung bereit hält. 

 

Ausblick:  

2011 werden wieder möglichst öffentlichkeitswirksam die Waldschuljubiläen, Spandau 20 Jahre, 

Zehlendorf 15 Jahre, begangen. Außerdem werden sich beide Waldschulen an der 1. Langen 

Nacht der Familien beteiligen, wir sind gespannt auf die Resonanz. 

 

Herausragende Bedeutung unter den Methoden der Bekanntmachung hat jedoch nach wie vor die 

Mundpropaganda.  

 

Flyer, Feste, Mundpropaganda und der wachsende allgemeine Bekanntheitsgrad der Berliner 

Waldschulen führen, zusammen mit den gezielten Anschreiben an alle Schulen, seit Jahren dazu, 

dass sämtliche verfügbaren Termine lange im Voraus ausgebucht sind.  

 

2009 erschien pünktlich zur Grünen Woche im Januar das 1. gemeinsame Jahresprogramm aller 

sechs Waldschulen der Berliner Forsten. Wie auch 2009 begann im Jahr 2010 direkt nach den 

Sommerferien die intensive Arbeit am Programm für das Folgejahr. Es ist gelungen das Pro-

gramm 2011 bereits zu den Adventsfesten fertig zu stellen und zu verteilen. Das Jahresprogramm 
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in Heftform hat große Bedeutung für die Selbstdarstellung der Waldschulen. Außerdem nimmt es 

aktuelle Themen wie das Internationale Jahr der Wälder auf. Um diesem Aufmerksamkeit zu 

schenken wurde das Vorwort auch in Türkisch, Polnisch und Englisch im Programm abgedruckt. 

 

 

12. Zusammenarbeit mit den Berliner Forsten  

Neben den im Zuwendungsbescheid vereinbarten gemeinsamen Veranstaltungen der Waldschulen 

und der Berliner Forsten findet seit langem eine enge Zusammenarbeit (und Absprache) bis hinein 

in die waldpädagogische Arbeit statt. Ergeben sich Gelegenheiten, Kindern im Rahmen von 

Waldschulveranstaltungen forstliche Arbeiten zu zeigen, so sind die ForstmitarbeiterInnen immer 

bereit, ihre Tätigkeiten zu erläutern und demonstrieren. 

 

Beispiele für die erfolgreiche, effektive Kooperation werden im Rahmen dieses Berichtes an vie-

len Stellen beschrieben. Hervorzuheben sind Grüne Woche, Treffpunkt Wald, Girlsday, Wald-

rallye, Praktische Waldeinsätze, Langer Tag der Stadtnatur sowie die Öffentlichkeitsarbeit. 

Zudem führte ein Forstwirtschaftsmeister einen Motorsägenlehrgang für die TeilnehmerInnen des 

FÖJ durch. Und schließlich ermöglichte BF den MitarbeiterInnen der Waldschulen die Teilnahme 

am alljährlichen Forstschutzseminar.  

 

Eine weitere Kooperation ist die Planung und Durchführung der Waldpädagogik Zertifikat 

Lehrgangs Berlin unter Federführung der Berliner Forsten. Die  gemeinsame Teilnahme der 

Waldschulteams und der waldpädagogisch aktiven MitarbeiterInnen der BF am Lehrgang wird die 

waldpädagogische Zusammenarbeit stärken. 
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13.  Zusammenfassung  

Das Jahr 2010 als Berichtszeitraum wurde erfolgreich abgeschlossen. Alle Forderungen des Zu-

wendungsbescheids der Berliner Forsten wurden erfüllt (s. Tabelle „Forderungen und Erfüllung 

des Zuwendungsbescheid“ s. Anhang). 

 

Die Waldschulen Zehlendorf und Spandau sind kleine behagliche Holzhütten, von denen aus in-

dividuell gestaltete und erlebnisreiche Waldtage für Berliner SchülerInnen und Schüler angeboten 

werden. Im Jahr 2010 fanden 515 Walderlebnisveranstaltungen statt. Dies bedeutet eine Auslas-

tung beider Waldschulen auf höchstem Niveau. Der Wunsch nach Terminen übersteigt dabei die 

Angebotskapazität. Die überwiegende Zahl dieser Veranstaltungen finden als 3 bis 4 stündige 

(z.T. sogar länger)  Waldtage statt, einige als Nachtwanderungen, Projektwochen, Thementage 

oder Wald AGs. 

 

Neben den Walderlebnisveranstaltungen sind weitere Angebote besonders herauszustellen: 

Die 7. Spandauer Waldrallye baute auf den guten Erfahrungen der Vorjahre auf und wurde von 

den TeilnehmerInnen wieder ausgesprochen positiv aufgenommen. Der Girlsday ist mit seinen 

drei Stationen: Waldpädagogik, Werken mit Holz sowie Holzfällung mit Pferderückung etabliert. 

Die Nachfrage nach Plätzen steigt stetig. Der 4. Lange Tag der Stadtnatur wurde mit viel Reso-

nanz in Zehlendorf mit zwei parallelen Nachtwanderungen und einem „fabelhaften Erzählnach-

mittag“, in Spandau mit Radtour begangen. Zudem sind die Offene Waldferienwochen in beiden 

Waldschulen fester Bestandteil des Programms. Sie ermöglichen bis zu 15 Kindern pro Woche 

und Standort ein sehr intensives und nachhaltiges Walderlebnis. Ein weiteres Beispiel für beson-

deres eindrückliches, regelmäßiges Walderleben ist die Waldspielgruppe. Darüber hinaus fanden 

für Familien Walderlebnistage und -abendwanderungen, Thementage, Märchenprogramme sowie 

Waldeinsätze statt. 

 

Besonders herauszustellen ist die Arbeit mit MulipliatorInnen . Es wird versucht gezielt mit den 

Fachschulen für ErzieherInnen und pädagogischen Fachbereichen an den Hochschulen zusam-

menzuarbeiten. Es sollen möglichst viele StudentInnen erreicht werden, um die Einmaligkeit der 

Berliner Wälder als Naturraum für ihre Arbeit mit Kindern zu veranschaulichen und Ängste abzu-

bauen. Außerdem wird bei dieser Gelegenheit angehenden PädagogInnen das Projekt Berliner 

Waldschulen vorgestellt.  

 

Um insbesondere Besuchern aus "Stadtteilen mit besonderem Entwicklungsbedarf“ neue Per-

spektiven zu eröffnen und ihnen den Wald als häufig unbekanntes Lebensumfeld innerhalb der 

Großstadt Berlin nahezubringen, wurden die Kooperationen mit der Lemgo- Grundschule Kreuz-

berg sowie mit der Landespolizeischule (Bereich Gewaltprävention) weiter fortgeführt. Außerdem 

wurden Innenstadtklassen bei der Terminvergabe von Rallyeterminen gefördert und es bestehen 

Kooperationen mit dem Stadteilmanagement Falkenhagener Feld Ost sowie West (Spandau), die 

durch die Waldschulbeteiligung an Stadtteilfesten aufrecht erhalten  werden.  
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Die Berliner Waldschulen des JIBW sind in zahlreichen Netzwerken verankert, u.a. ANU Bran-

denburg, Stiftung Naturschutz, Runder Tisch der Modellregion Berlin „Wald und Holz“, Paritäti-

scher Wohlfahrtsverband, Stadteilkonferenz Hakenfelde. Neu ist die Zusammenarbeit aller 

Waldschulen der Berliner Forsten mit dem Türkischen-Deutschen Umweltzentrums in Kreuzberg 

mit speziellen Angeboten und der Übersetzung einiger unserer Texte ins Türkisch. 

 

2010 boten sich viele wertvolle Gelegenheiten für einen bundesweiten und länderübergreifen-

den Austausch und für die Vorstellung der Berliner Waldpädagogik: Der Besuch der „Nachbar-

„Waldschule Briesetal und der Besuch des Team vom RUZ Riddagshausen aus Niedersachsen in 

Berlin im Lehrkabinett. Eine Gruppe Britischer LehrerInnen wurde einen Tag in die Berliner 

Waldschularbeit gemeinsam mit der Waldschule Bucher Forst eingeführt, eine Gruppe vom chi-

nesischen Forstministerium (leider nur) eine Stunde in Zehlendorf. 

 

Das 2. Eberswalder Symposium für Umweltbildung mit dem Titel „Natur im Blick der Kultu-

ren. Umweltbildung bereichern“ an der Hochschule für Nachhaltige Entwicklung bot interessante 

Anregungen. Darüber hinaus nahmen alle MitarbeiterInnen an zahlreichen thematischen Fortbil-

dungsveranstaltungen teil. So das alljährliche Waldschutzseminar, Fortbildungen der Stiftung 

Naturschutz: „Umgang mit schwierigen Teilnehmern“ und „Rhetorik“ und die mehrtägige 

Waldschulfortbildung „Schnitzen, Werken mit Holz und Lehmbau“ mit dem Grünen Klassen-

zimmer des Gemeinschaftsprojekts „Schloss Tonndorf“ in Thüringen. 

 

Ende 2010 startete unter Leitung der Berliner Forsten der Zertifikatslehrgang Waldpädagogik mit 

dem Grund- und Hauptmodul Pädagogik unter Berücksichtigung der bundesweiten Vorgaben für 

waldpädagogische Zertifikate der Länder. Themen waren pädagogische Grundlagen (Ref.: Herr 

Prof. em. Dr. Jung, Hochschule für Nachhaltigkeit Eberswalde), Bildung für Nachhaltige Ent-

wicklung (Ref.: Frau Dr. Kohler, Universität Freiburg) und Erlebnispädagogik (Ref.: Hardy Lux 

und Jens Thomas, Erlebnispädagogen). 

 

Die Konzeptarbeit der Berliner Waldschulen wird sich auch in Zukunft an dem Leitbild  einer 

nachhaltigen Entwicklung orientieren. Dabei werden wir die genannten elementaren Bedürf-

nisse der Großstadtkinder nicht aus den Augen verlieren.  
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Mit dem Jahr 2008 begann das neue Projekt “Waldschularbeit bei den Berliner Forsten“. Der Ver-

ein Jugend in Berliner Wälder (JIBW) dankt für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und die 

kontinuierliche Möglichkeit die Waldschularbeit im Auftrag der Berliner Forsten zur Verfügung 

zu stellen. Die Waldschulen Spandau und Zehlendorf sind seit dem 01.11.2002 in Trägerschaft 

des JIBW. Das Verhältnis zu den Berliner Forsten beruht in den Waldschulrevieren und mit der 

Landesforstverwaltung auf gegenseitigem Vertrauen und guter Zusammenarbeit. Auch hierfür 

möchten wir uns bedanken. 

 

Wir freuen uns, dieses Angebot für die Berliner Kinder in dieser Weise verwirklichen zu können. 

 

Wir hoffen auf weiterhin gute Zusammenarbeit. 

 

Berlin, den 30. März 2011 

 

 

 

 

 

Dr. Andrea von Haaren-Kiso 

(Vorstandsvorsitzende) 
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Anlage 1 Tabelle Forderungen und Erfüllung des Zuwendungsbescheids  

 (01.01.2010-31.12.2010) 

Anlage 2 Tabelle Besucherstatistik 2010 Gesamt WS-Zehlendorf und WS-Spandau 

Anlage 3 Tabelle Besucherstatistik 2010 Waldschule Zehlendorf  

Anlage 4 Tabelle Besucherstatistik 2010 Waldschule Spandau 

 

Artikel Michael Suda und Eva Krause: „Die Berliner und ihr Wald“ 

AG Eichenwaldgrundschule  

BZ-Artikel 

Anschreiben Veolia-Stiftung Spandau 

Abwägung Kladower Damm 

Dankesbrief Britinnen 


